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K AMPHAUS, Franz: Auf den Punkt gebracht. Bı- OTrn: Bonitatıus 1994 83 (Bonifatius Kontur.
blische Anstöße. Freiburg: Herder 1994 189 Kart. 14,80
Lw. 26,850 Was 1St der Unterschied VO Sonnenjahr un:

Die bıblischen Meditationen des Bischots VO Mondjahr? Warum Wurde Jesus 1mM Jahr 6/7 VOT

Limburg wurden reı lexte AUSSCHOINUN für Christiı Geburt geboren? Warum heißt der Fe-
eıne konkrete Sıtuation vertafßt: für dıe Bıbel- Tuar Februar und hat L1UT 28 Tage?
arbeıt auf Katholikentagen der evangelıschen Warum un! selt Wann hat eıne Woche sıeben

Tage? Was 1st der Julianısche, W as der GregorI1-Kırchentagen (1984—1992). [)as 1St ıhr TEZ 1m
Leben, der auf Stil un! Anspruch der ZuUuerst VOI- anısche Kalender? Wıe kam 1mM un
getiragenen 'Texte zurückwirkt. S1e sınd eher auf- Jahrhundert ZACh Vorschlag eiınes Weltkalenders,
rutend un: appellatiıv, also „anstöf1g“, un wen1- der eıne gleichmäßige Einteilung des Jahres VOF-=

CI meditatıv un! besinnlich. Die Getahr solcher sıeht un! dem Kalender der Essener VO Qum-
Texte besteht darın, da{fß sS1e 1n eiınem eigentlich 14  S frappierend Üıhnelt? Warum wandert nach
tolgenlosen un! unchristlichen Moralısıeren dem islamischen Kalender der Jahresanfang un
den, zumal sS1e ann meıst AREUE „dıe anderen“ (wer damıt uch der Fastenmonat Ramadan rückwärts
immer das annn se1n mag) meılnen. Kamphaus durch alle Jahreszeıten? Wıe sah der Kalender
entkommt dieser Gefahr, iındem sıch wel der Französischen Revolution aus”? Was sınd
Realitäten Ww1e€e gleichsam eın doppeltes Gelän- „weıße“, W as „Ohne-Hosen- lage? Wozu braucht
der halt: die Realıtät des 1n der Heiligen Schriftt Schalttage un! Schaltjahre?
vorliegenden Wortes CGottes un die Realıtät Wer sıch für diese un! Ühnliıche Fragen interes-
e1ınes christlichen Alltags, 1n dem sıch dle Macht sıert, dem se1 dieses preiswerte Büchlein empfoh-
des Wortes (zottes erweısen MU: Di1e 1n der C1- len. In eintacher und allgemeinverständlicher
tahrenen Ditferenz 7zwischen Ideal un! Verwirklı- Sprache tührt der Autor 1n die Geschichte un
chung autbrechende Radıikalıität ware charakterı1- Problematık des heute üblichen Kalenders eın

un! erklärt manches, W as dem Laıen alssıerbar mıiıt den beıden Wesensbeschreibungen des
Heıiligen: sS1e erschreckt und taszınıert zugleıich. kuriose Merkwürdigkeıit erscheınt, ıhm aber
Wer sıch demnach auf die Herausforderung dieser Jahr für Jahr aufs eCuc begegnet. Dazu gehört
Texte einläfst, wiırd VO Anspruch der Botschatt auch der bewegliche Ostertermıiın (mıt 35tägıger
Gottes getroffen un zugleich angetrieben, das e1l- Schwankungsbreıite!), dessen Geschichte un
SCHC Ungenugen überwinden, Kırche und Problemen sıch der Vertasser austührlicher wıd-
Welt verändern. Gerade dieser reformerische, MEeTt. Man erfährt, da{ß Martın Luther vorschlug,
zuweılen schockierende Impuls z1ibt den Texten das „Schaukelfest“ Ostern tixıeren W1e€e ande-

Kirchenteste uch. Das / weıte Vatikanıischezusätzlich ıhrer zupackenden Sprache ihren
Bilß Sıe beruhigen nıcht. Sıe stoßen auf vielfältige Konzıil erklärte ausdrücklich, da keine grund-
Weıiıse auf un Deshalb können s1e nıcht 1Ur sätzlıchen Einwände dagegen vorlägen un:! da:
für den einzelnen W1e€e f111’ die konkrete Gemeinde sıch nıcht Versuche wende, 1n der buür-
hılfreich se1n. Sıe werden sıch 1m Horızont eiıner gerlichen Gesellschaft eınen iımmerwährenden
sıch eher selbst beruhigenden Kırche un:! Gesell- Kalender einzuführen. Di1e Vorteile elines Welt-

Bleistein SJ kalenders und elines darın festgelegten (Oster-schaft als notwendiıg erweısen.
term1ıns liegen auf der Hand; aber xibt uch

ÄDAM, Adaolt: Ostern alle re anders® Zur (Ge- Widerstände un:! Einwände V-)I: allem rel1g1ÖS-
schichte un: Verbesserung des Kalenders. Pader- theologischer Natur. Wiäre das nıcht reiner Utilı-
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Besprechungen

Farısmus und ıne Kapitulatıon VOT dem Kom- torık- und Theologielehrer AUS Olinda wurde eın
merz? Der Vertasser dıskutiert umsichtig das Für „Journalıst der Religion“ (DA seiıne Kanzel dıe
und Wıder un: plädıert vorsichtig, ber uch Bühne eınes politisch-theologischen Kabaretti-
weıtsıicht1g, für eine Fıxierung des Ostertermins stien und Satirıkers erstier Guüte. Von ıhr aus

auft eiınen Sonntag 1mM Aprıl Im Rahmen des konnte Könige FARR Abdanken auffordern,
Weltkalenders würde sıch der Aprıil empfehlen den Vatikan eıne „Galeere“ NECNNECIL, die Intole-
als Termıin, der „zwıschen dem hıistorischen 1)a- g halr/ Juden und Muslime, dıe Sklaverei
IU des Todes (7.4.) un: der Auferstehung un:! die koloniale Ausbeutung brandmarken. Er

(9 4 Jesu liegt“ (57) In einem Anhang wendet geriet 1ın dıe ange der portugiesischen Inquisı-
sıch „dıe Degradierung des 5Sonntags t10N, VOT deren Urteilsspruch ıhn nach 1er Jah-

ZU Wochenendtag“. renmn Hatt schliımmsten Bedingungen ledig-
uch wer dem Anlıegen einer Fixierung des iıch das persönliche Eingreifen des Papstes reit-

Ostertermins wen1g Sympathıe entgegenbringen teife (40f Im nationalistischen Portugal erledigt,
INAaS, tindet iın diesem lesbar geschriebenen Büch- starb Jul: 169/ 1ın Bahıa
lein viele nutzlıche Intormationen un! Hınweıse, „Die Predigt des heiligen NtOoN1uUSs die Fı-
nıcht zuletzt uch knappe Literaturhinweıise. sche 1St ıne der ersten Predigten 1elras 1n Bra-

sılien. Er hijelt s1e 13 Junı 16534 1n der Kathe-Man wünscht ıhm grofße Verbreitung. Reiser
drale VO' S20 Lu  15 VOT den Kolonialisten des
Staates Maranhao 10) Antonıius VO Padua, e1-VIEIRA, NtON10: Die Predigt des heilıgen ntOo-

145 dıe Fische. Hg Beıtr. Hugo LOET- gentlich Antonıus VO Lissabon, dessen Geburts-
Zürich: Di0ogenes 1994 139 detebe haus 1n der legendären Altstadt VO Lissabon 1n

22743.) Kart 14,80 direkter Nähe VAGH S1ıtz des Patriarchen lıegt, der
1147 VO'  - Kreuztahrern erobert wurde, oilt alsObwohl Brasılien das "LThema der Jüngsten

Frankturter Buchmesse W äl, 1St dıe Neuauflage Nationalheiliger Portugals un:! als „Heıilıger der
Meere“”, des kolonialen Seereichs der Portugıie-des 1966 erschienenen Bändchens „Di1e Predigt

des heiliıgen Antonıuus dıe Fische“ ımmer noch SCIL. Ihn, seiınen Namenspatron, nımmt sıch
Vıelira nıcht hne Hintergedanken FA Vorbild:das einz1ge Werk des portugiesisch-brasilianı1-

schen Jesuıiten nNtöN10 Vıeira (1608—1697) 1n Er habe einmal etzern 1n Rımıinıi1 gepredigt
Deutsch. Be1 dem wachsenden Interesse, das hne Erfolg. Darauthin sSe1 den Strand -
1e1lras Werk weltweıt indet, mülfste InNnan jedoch SanSCH und habe sıch diıe Fische gewandt,

weıl dıe Menschen offensichtlich nıcht mehr hö-auft eın baldıges Erscheinen wenıgstens der
Hauptwerke hoffen dürfen, der Briete un: Pre- UG  = wollten. Er, Vıeıira, sehe sıch ın derselben

Lage 75) Die Menschen sollten Iso die Kathe-dıgten SOWI1e der geschichtsphilosophischen Ar-
beıiten „Hotffnungen Portugals“, „Geschichte der drale verlassen. Die Fische ber sollten sıch
Zukuntft“ un: „Clavıs Prophetarum“ freuen; enn musse 1U nıcht mehr über das

Vıeira 1st nıcht L1UTr eiıner der oröfßten Stilısten Höllenteuer predıigen, das Ja den Menschen V
behalten sel. Dennoch nach eıner Lobrede aufportugiesischer Prosa, seın Leben und Werk SLE-

hen gleichermaßen für das aufgeklärte Welt- un! die biblische Bedeutung der Fische etwa wäh-
Menschenbild der euzeıt W1€ uch test aut dem rend der Sıntftlut eın wen1g Tadel auch für dıe
Boden kırchlichen Glaubens. Die daraus resultie- versammelte Fischheıt: Die großen träßen die
rende Spannung durchzog seın Leben: Als Hof- kleinen, dıe eıiınen saugten die anderen Au Jle

prediger Joäos reiste 1ın Jungen Jahren auf schluckten dasselbe Wasser und doch hıelten sıch
diplomatischer Mıssıon 1n die protestantı- die einen $ür besser als die anderen 97-103).
sche Nıederlande, Z Entsetzen seıner Ordens- ber dıe Menschen seı1en Ja YCENAUSO, trıeben
oberen ın den Kleidern eınes Höflings. In die och schlımmer, die Fische ott
Mıssıon nach Brasılien abgeschoben, entdeckte loben möchten un troh seın sollten, keine Men-

als Aufgabe den Kampf für dıe Rechte der In- schen SEe1N: „Benedicıite, CELE: omn1a quaC
dıaner und Sklaven, m1t dem gesprochenen und ın aquıs, Domino“ (Dan 5 79)
geschriebenen Wort als Wattfe Der brillante Rhe- Man da: hoffen, da Loetschers Einführung
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